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cte/9 Erz/eber, der /'dm m semer Forderung
nach Uerwö/7/7t/ng, nach Erfü//uog a//er Wun-
scbe, entgegentritt« (Werner Corre//j.

W/'e /'mmer d/e Erwartungen der K/'nrier auch
geartet se/'n mögen, äußerst prob/emaf/'scb
w/'rd das Leörer-Scöü/erireröä/tn/s stets
dann, wenn Lehrerinnen, deren müfferi/'cbe
ßesf/'mmung Ke/'ne Erfü//ung tand, oder Fed-
rer, ri/'e g/auöen, s/'e Könnten «Vater-Ersatz«
sp/e/en, /'m ßesfreöen, den e/ngescbu/fen
K/'ndern e/'ne ste//i/etretende /Wetter oder e/'n
ste//irertrefender Vater zu se/'n, d/'e Scdü/er
unöewußf oder fe/'/öewußf an s/'cd b/'nden,
n/cdf um /'dnen zu de/ten, sondern um Ego/'s-
men und e/'gene Triebansprücbe zu befrie-
d/'gen. /nto/ge d/'eser «mag/'scden /Wefdode«
werden oder b/e/'ben d/'e K/'nder unse/bstän-
d/'g. S/'e ver/feren d/'e /cd- und flea/zfätsFon-
tro//e; d/'e natürd'cde /mpu/s/'v/'fäf, Spontane/'-
tat und /n/'f/'af/Ve werden e/'ngescdrän/ct.

D/'ese Tafsacden /assen erKennen, daß d/'e

Lebrpersonen e/'n dodes /Waß von E/'ntüd-
/ung und Se/bsfKonfro//e an den Tag /egen
müssen, wo//en s/'e den Erwartungen der
K/nder /n r/'cdf/'ger /Art und We/'se enfspre-
eben. Wer aber den Scdü/ern m/'f der ertor-
der//'cden persönd'cden Ffe/'te, e/'ner wod/-
wo//enden Grunde/nsfe//ung und m/'t güf/'ger
Fesf/'gKe/'f gegenüberfr/'ff, w/'rd deren Erwar-
fungen Kaum y'e enffäuseden. Es w/'rd gew/'ß
/'n maneden Fä//en geraume Ze/'t verstre/'-
eden, b/'s es e/'nem Ledrer ged'ngt, e/'nem /'n

der e/'genen Fam/'//'e enttäusedten, antäng//'cd

sKepf/'scd oder aggress/V reag/'erenden K/'n-
de zu ze/'gen, daß se/'ne doedgespannfen Er-
warfungen be/' /'dm doed betr/'ed/'gf werden
Können. Verwöhnte Scdü/er w/'rd man /ang-
sam zu e/'ner natür/teden, von saedd'edem
/nferesse getragenen Lernda/fung d/'nzufüd-
ren suchen. Das ge/mgf aber me/'sfens nur
dann, wenn s/'cd d/'e E/fern davon überzeu-
gen /assen, daß s/'e m/'f der verwöhnenden
Erz/'edungsform brechen müssen.

/Aus d/'esen ftber/egungen fo/gf, daß vor a/-
/em der erste Ledrer und d/'e erste Ledrer/'n
/'n /'brer ßez/'edung zum e/'ngesedu/fen K/'nd
dessen we/fern Scdu/erfo/g entsede/dend zu
bee/'nf/ussen vermögen. /Auch später noch
sp/'e/f d/'e Frage, ob d/'e Erwartungen der
Scdü/er befr/'ed/'gf werden, e/'ne sehr bedeut-
same Ro//e. D/'e Ledrer-Scdü/erbez/'edung
b/e/'bf b/'s d/'nauf /'n d/'e Unter- und /W/'fte/sfufe
des Gymnas/'ums «das besondere /Wed/'um,
das auf d/'esen /A/ferssfufen e/'nen effeKf/'ven
und erfo/gre/eden dnferr/'cdf überhaupt erst
ermög//'cdf».

Ledrer und Ledrer/'nnen der Vo/Ks- und /W/t-

fe/sedu/e werden s/'cd desda/b immer w/'eder
fragen müssen; «Mibe /'cd m/'cd darum, den
Erwartungen me/'ner Scdü/er zu enfspre-
eben? Vermag /'cd /'enen unter /'dnen, d/'e /'n-

fo/ge des Versagens /'brer E/fern e/'n /Wehr

an Versfändn/'s, L/'ebe, Sorge und E/'nfüd/ung
erwarten, das zu se/'n und zu b/'efen, wonach
s/'e ver/angen? W/'// /'cd nur Ledrer oder auch
Erz/'eder und ße/fer se/'n?« g/.

Aktuelle Kurzmeldungen der «schweizer schule»

CH: Tagung der Innerschweizer
Erziehungsdireklorenkonferenz

Die Konferenz der innerschweizerischen Erzie-
hungsdirektoren befaßte sich an einer Sitzung im
luzernischen Sonderschulheim Hohenrain im be-
sonderen mit Fragen des Sonderschulwesens. Der
Leiter des Heimes, Direktor Hans Hägi, orientierte
in einem Kurzreferat über verschiedene Aspekte
einer Sonderschulkonzeption, namentlich über die
Aufgabenteilung und die Standortfragen der ver-
schiedenen Sonderschulheime. Die Konferenz

wird sich später nochmals mit den aufgeworfenen
Problemen befassen.

In diesem Zusammenhang nahm die Konferenz
auch grundsätzlich positiv Stellung zum Plan des
Verbands der heilpädagogischen Seminarien der
Schweiz, eine schweizerische Zentralstelle für
Heilpädagogik zu schaffen. Zur Ausbildung der
Abschlußklassenlehrer konnte ein erster umfas-
sender Bericht der Aufsichtskommission entge-
gengenommen werden. Mit Genugtuung wurde
vermerkt, daß der Ausbau der Akademischen Stu- 774



dien- und Berufsberatungsstelle der Zentral-
Schweiz es nun erlauben wird, demnächst die Be-
ratungstätigkeit im gesamten innerschweizeri-
sehen Raum aufzunehmen. Das Erziehungdepar-
tement des Kantons Schwyz hat sich bereit er-
klärt, die gemeinsame Schaffung einer Orientie-
rungs- und Werbebroschüre für den Lehrerberuf
an die Hand zu nehmen.

CH: Lehrlingsturnen
In einer Kleinen Anfrage erkundigte sich Natio-
nalrat König (Ldü, Zürich) nach den Gründen,
welche den Bundesrat veranlaßten, von einem
Einbezug des vom Parlament beschlossenen obli-
gatorischen Lehrlingsturnens in die Ausführungs-
Verordnung über die Förderung von Turnen und
Sport abzusehen. Seiner Ansicht nach widerläuft
diese Regelung dem Willen des Gesetzgebers,
der die möglichst gleiche Rechtsstellung von
Lehrlingen und Mittelschülern sicherstellen möch-
te. Der Bundesrat begründet nun die vorläufige
Ausklammerung des Lehrlingsturnens aus der
Verordnung mit den großen Schwierigkeiten, die
mit der Einführung des obligatorischen Lehrlings-
turnens in der Praxis verbunden sind. Er ist sich
der Nachteile bewußt, die mit der Tatsache ver-
bunden sind, daß nicht sämtliche Teilgebiete der
Förderung von Turnen und Sport in der gleichen
Verordnung geregelt sind, glaubt aber nicht, daß
dies die Verwirklichung des Grundsatzes der glei-
chen Rechtsstellung von Berufs- und Mittelschü-
lern verhindert.

CH: Für bessere Koordination im Hochschul-
wesen
Im Sinn eines Beitrages zur kommenden Hoch-
schulgesetzgebung hat die schweizerische Hoch-
schulrektoren-Konferenz einen eigenen Vorschlag
für die Entwicklung und Finanzierung der Schwei-
zerischen Hochschulen vorgelegt. Kernstück der
Studie ist ein zu schaffender schweizerischer
Hochschulrat mit elf bis fünfzehn zum Teil voll-
amtlichen Mitgliedern. Seine Hauptaufgabe würde
darin bestehen, die Entwicklungspläne der einzel-
nen Kantone und Universitäten zu gesamtschwei-
zerischen, fünfjährigen Entwicklungs- und Finan-
zierungskonzepten zusammenzufügen und zu er-
gänzen. Die Anträge des Hochschulrates wären in
besonders wichtigen Fragen je einem politischen
und interuniversitären beratenden Organ zur Stel-
lungnahme vorzulegen.

CH: Was kostet uns die Bildung?
2200 Franken investierte das Bildungswesen der
öffentlichen Hand 1970 schätzungsweise für je-
den Einwohner, der zwischen 7 und 25 Jahre alt
war. Bund, Kantone und Gemeinden haben dazu
insgesamt 3,76 Milliarden Franken ausgegeben,

775 wie das BIGA errechnet hat.

ZH: Keine Narrenfreiheit für Lehrmittel-Autoren

spk. Der zürcherische Erziehungsrat hat unlängst
das Lesebuch für Sekundär- und untere Mittel-
schulen «Welt im Wort» von der Liste der im Kan-
ton Zürich subventionsberechtigten Lehrmittel ge-
strichen. In diesem Zusammenhang hat nun ein
im Kantonsrat am äußersten linken Flügel ste-
hendes Mitglied durch eine Kleine Anfrage zu er-
fahren versucht, wie sich der Regierungsrat zu
dieser Streichung einstellt.
In seiner Antwort hält der Regierungsrat fest, daß
die Streichung der Subventionierung auf das im
fraglichen Lehrmittel enthaltene Prosastück von
Kurt Kusenberg «Ein verächtlicher Blick», einer
Satire, in welcher die Polizei als selbstherrliche,
machtbesessene Institution persifliert wird, vor-
genommen wurde. Es trifft jedoch nicht zu, daß
der Erziehungsrat seinen Beschluß auf Begehren
der Polizei gefaßt hat. Weder die Polizei noch ihr
Kommandant noch die Polizeiverbände sind in
dieser Angelegenheit an den Erziehungsrat ge-
langt, hingegen hat die Redaktion des «Polizei-
beamten» an Kusenbergs Satire Anstoß genom-
men, und zwar aufgrund der Tatsache, daß ein
Kind eines Polizisten durch eine entsprechende
Behandlung dieses Lesestückes in der Schule
verletzt gefühlt und seinen Vater bloßgestellt ge-
sehen hat.
Der Erziehungsrat hat bislang konsequent die An-
sieht vertreten, daß offizielle Lehrmittel keine Tex-
te enthalten sollen, welche der Verletzung der
Persönlichkeit einzelner oder der Diffamierung
ganzer Berufs- bzw. Volksgruppen Vorschub lei-
sten. Er ist auch heute nicht bereit, das Bemühen
gewisser Kreise zu unterstützen, das Klischee der
sturen, brutalen und selbstgefälligen «Büttels»
aufzubauen. Eine der vornehmsten Aufgaben der
Schule ist die Erziehung zur Toleranz. Das
schließt die Erziehung zur Kritik nicht aus, doch
setzt diese eine differenzierte Betrachtungsweise
voraus und hat mit genereller Verunglimpfung
nichts zu tun.
Dafür dürfte der Fragesteller, der bekannt ist als
Verteidiger all jener Kreise, die nicht genug tun
können, um sich gegen die Polizei aufzulehnen
und diese lächerlich zu machen, die nötige Ant-
wort auf seine Anfrage erhalten haben.

(«Vaterland», 13. September 1972)

Kommentar: Daß der Interpellant von links kam,
war natürlich Wasser auf das Mühlrad des Zür-
eher Erziehungsdirektors. War damit seine These
von der Gefährlichkeit der Kusenbergschen Sati-
re und damit von «Welt im Wort» nicht auf ein-
drücklichste Weise bestätigt? Opposition hatte er
daher vom Parlament nicht zu fürchten, denn wer
wagte es schon, einen «Linken» zu unterstützen,
vor allem, wenn er sich in den Tatsachen nicht
so recht auszukennen scheint? Trotzdem wirkt es
seltsam, daß der Zürcher Kantonsrat die faden-



scheinig-sentimentale Rechtfertigung des Herrn
Gilgen ohne Widerspruch hinnahm. Wenn dieser
nochmals die rührselige Geschichte vom Polizi-
stenmädchen aufwärmte und die «dummen Bau-
ern» und «geldgierigen Juden» aus früheren Le-
sebüchern heraufbeschwor, dann hat er mit be-
schämender Offenheit bekundet, daß er den
Sinn dieser Satire nicht begriffen hat oder nicht
begreifen will. Für ihn bleibt daher nur ein mit-
leidiges Lächeln übrig.
Bedenklich scheint mir aber auch das Verhalten
eines Teils der Schweizer Presse zu sein, die den
hier abgedruckten spk-Bericht kommentarlos pu-
blizierte, die selbe Presse, die noch vor wenigen
Monaten das Verdikt über «Welt im Wort» mit
Hohn und Spott bedacht hatte.
Daß mich ausgerechnet das «Vaterland» unter die
Narren schickte, finde ich besonders bemerkens-
wert. CH

BE: Konflikt um einen Lehrer im Jura
Am Lehrerseminar von Pruntrut ist der 32jährige
Victor Giordano nicht aufgenommen worden, ob-
wohl er die Eintrittsprüfung als 7. von 23 Kandi-
daten bestanden hatte. Die bernische Erziehungs-
direktion wirft dem früheren Redaktor des «Jura»
in Pruntrut (die Zeitung ist inzwischen eingegan-
gen) vor, er nehme gegenüber unseren Institutio-
nen eine Haltung ein, die sich mit dem Beruf ei-
nes künftigen Lehrers nicht vertrage. Auch seine
«gleichsam ehrenrührigen Angriffe in der Presse»
werden ihm angelastet.
Die Jurassische Sammlung, der Giordano als ak-
tives Mitglied angehört, hat auf diesen Vorfall
heftig reagiert. Sie verurteilte den Ausschluß als
eine Verletzung der Meinungsfreiheit und stellte
eine Untersuchung durch den Jurassischen Pres-
severband in Aussicht, für den der abgewiesene
Kandidat weiterhin als Sekretär amtet.
Als Journalist hatte sich Giordano nichts zuschul-
den kommen lassen. Er mußte lediglich eine 20-
tägige Gefängnisstrafe absitzen, weil er aus Pro-
test gegen die Passivität der Eidgenossenschaft
in der jurassischen Frage den Dienst verweiger-
te. - Es ist dies das erste Mal, daß das Rassem-
blement jurassien den jurassischen Erziehungs-
direktor dermaßen angegriffen hat.

BE: Aus den Verhandlungen des Großen Rates

Den Auftakt zur reichbefrachteten Traktandenliste
der Erziehungsdirektion bildete der

Verwa/fungsben'cbf.
Die zahlreichen Fragen wurden von Regierungs-
rat Kohler beantwortet. Ein Ratsmitglied erkun-
digte sich über die Stipendienverordnung für den
zweiten Bildungsweg. Die erlassene Regelung
mußte kurzfristig geändert werden, da die Beträge
die gewährten Kredite bei weitem überschritten.

Bei dieser Gelegenheit wurden die Stipendien für
die Berufsausbildung wesentlich erhöht.
Die Vorarbeiten für ein heilpädagogisches Semi-
nar gehen weiter. Nach Erledigung weiterer Fra-
gen wurde der Bericht der Erziehungsdirektion
genehmigt.
Namens der vorberatenden Kommission wurde
hierauf über

das neue Lehrerbeso/dungsgesefz
orientiert. Der Gesetzesentwurf bringt eine voll-
ständige Neuerung der Lehrerbesoldungen im
Kanton. Ähnlich wie in Zürich und Luzern soll an
die Stelle zahlreicher, mit Einzelheiten belasteten
Bestimmungen ein Rahmengesetz treten. Die Be-
soldungsansätze sollen künftig in einem Dekret
behandelt werden. Es soll versucht werden, der
Lohn- und Zulagenkonkurrenz, die unter den Ge-
meinden herrscht, den Riegel zu schieben. Das
Gesetz bringt eine massive Lohnerhöhung (Mehr-
kosten: 42 Millionen Franken oder 22 Prozent).
Durch die Angleichung der Besoldungssätze im

ganzen Kanton nähert sich die Lehrerschaft dem
Beamtenstatus.

SZ: Keine Sonderlösung für Außerschwyz
Ungeachtet des negativen Volksentscheides im
Kanton Zürich hat der Kanton Schwyz bekannt-
lieh beschlossen, am Herbstschulbeginn festzu-
halten, in einer Kleinen Anfrage formulierte dar-
aufhin ein Schwyzer Kantonsrat Befürchtungen
wegen der Situation der Schüler in den Bezirken
March und Höfe, die geographisch und Wirtschaft-
lieh stark im Einflußbereich des Kantons Zürich
liegen. Darauf antwortet nun die Schwyzer Regie-
rung, eine Sonderlösung für Außerschwyz könne
kaum in Frage kommen, «weil dadurch zu den
mannigfachen Unzulänglichkeiten und Störfakto-
ren der heterogenen Schulstruktur unseres Lan-
des unnötigerweise zusätzliche Unsicherheiten in-
nerhalb des Kantons entstehen müßten.»
Mit einer besonderen Regelung für die Bezirke
March und Höfe könnte nach Ansicht des Regie-
rungsrates zwar die Situation von Zu- und Weg-
zügern allenfalls etwas verbessert werden, für
den geordneten Schulbetrieb der rund 90 Prozent
der verbleibenden Schüler entstünden aber weit
mehr Nachteile. Da, wo sich bestimmte Härten er-
geben könnten, etwa im Bereich der Berufsschu-
len, will der Erziehungsrat alles daransetzen, um
im Sinne von Obergangslösungen Schwierigkeiten
des Anschlusses auf ein Minimum zu reduzieren
oder durch vorzeitigen Schulaustritt ganz zu ver-
meiden.

FR: Die Freiburger Lehrplanarbeit für die
Primarschulen geht weiter
Der Pädagogische Arbeitskreis (beratendes Gre-
mium der Erziehungsdirektion) hat am 18. Juli
1972 mit Vertretern der Lehrervereinigungen die 776



Terminplanung für die Freiburger Lehrplanre-
form im Schuljahr 1972/73 behandelt. Neben fünf
Sitzungen des Pädagogischen Arbeitskreises, an
denen der Verlauf der Freiburger Lehrplanreform
besprochen wird, wurden 16 Arbeitssitzungen für
die Fachkommissionen (über 10 an der Zahl), wel-
che sich mit der beständigen Überarbeitung der
Lehrplanentwürfe befassen, festgelegt. Neben den
Arbeiten in den Fachkommissionen stellt die obli-
gatorische Fortbildung der Primarlehrer einen
wichtigen Bestandteil der Lehrplanreform dar.
Diesbezüglich sind zwei Arbeitstagungen für fach-
didaktische Probleme vorgesehen, während je
eine weitere der allgemeinen Didaktik, den Pro-
blemen der Lehrervereinigungen und der Einfüh-
rung in die überarbeiteten Lehrplanentwürfe ge-
widmet werden. Die freiwillige Fortbildung wird
grundsätzlich im Rahmen des Freiburgischen
Vereins für Lehrerfortbildung durchgeführt. Dies-
bezügliche Themen und Fragen werden später
festgelegt.
Die wissenschaftliche Beratung der Freiburger
Lehrplanreform wird im kommenden Schuljahr
wiederum durch das Forschungszentrum-FAL
vom Pädagogischen Institut der Universität Frei-
bürg durchgeführt.

SO: Verzicht auf Herbstschulbeginn auch im
Kanton Solothurn
Nach Kenntnisnahme vom Beschluß in Baselland,
auf den Herbstschulbeginn zu verzichten, hat
auch der Regierungsrat des Kantons Solothurn
dem Parlament den gleichen Entscheid beantragt.
Der Solothurner Kantonsrat hat nun in seiner Sit-
zung vom 18. September den Abbruch des Lang-
Schuljahres und den Verzicht auf den Herbst-
Schulbeginn beschlossen.

BL: Baselland verschiebt Spätsommer-
Schulbeginn
Der basellandschaftliche Landrat hat mit 44 gegen
26 Stimmen eine freisinnige und eine christlich-
demokratische Motion erheblich erklärt, mit wel-
eher eine Sistierung des Spätsommer-Schulbe-
ginns verlangt wurde. Gleichzeitig hat er seinen
Beschluß vom 7. Juli 1971 aufgehoben, der fest-
gelegt hatte, daß die Verlegung des Schuljahres-
anfangs auf das Jahr 1973/74 vorzunehmen sei.

Erziehungsdirektor Dr. Leo Lejeune setzte sich
nachdrücklich für ein Festhalten am früheren
Entscheid ein, und auch von den Gegnern der
Motionen im Landrat wurde geltend gemacht, daß
der Kanton bereits mitten im Langschuijahr stehe.
Die Befürworter der Motionen wiesen ihrerseits
darauf hin, daß sich die Situation seit dem letzten
Jahr grundlegend geändert habe und daß sich

777 der Kanton Baselland nicht isolieren lassen dürfe.

BL: Endlich: Neues Schulgesetz
In 151 Paragraphen aufgegliedert, stellte Regie-
rungsrat Leo Lejeune kürzlich das neue Schul-
gesetz der Presse vor. Es handelt sich dabei um
den vom Regierungsrat genehmigten Entwurf, der
jetzt in die Vernehmlassung an Parteien und Ver-
bände geht.

Mit diesem Entwurf, so wurde an der Pressekon-
ferenz hervorgehoben, sollte versucht werden, ein
«umfassendes Gesetz» über das gesamte Schul-
wesen aufzubauen. Es soll die Vorschriften für
Gymnasien, Berufsschulen, Grund- und Mittel-
schulen sowie über die weiteren Ausbildungs-
möglichkeiten enthalten. Neu an diesem gesetz-
geberischen Vorgehen ist vor allem, daß gleich-
zeitig mit diesem Entwurf auch die Ausführungs-
bestimmungen in Form einer Vollziehungsverord-
nung vorgelegt wurden, so daß die Vernehmlas-
sung und die anschließende Landratsberatung in
voller Kenntnis der Konsequenzen durchgeführt
werden können.

AG: Neue Lehramtschule im Kanton Aargau
und Wahl des Direktors
Davon ausgehend, das die Schüler der Oberstufe
vom Lehrer ganz besondere Fähigkeiten verlan-
gen (vertiefte fachliche Kenntnisvermittlung, Vor-
bereitung auf die Berufsentscheidung, Beratung
und Führung in Konfliktsituationen, welche durch
den psychischen Entwicklungsstand bedingt sind,
usw.), hat der Aargauer Regierungsrat in den Räu-
men der HTL Brugg-Windisch eine neue Lehramt-
schule des Kantons Aargau (LSA) errichtet. Diese
soll eine Aus- und Fortbildungsinstitution dar-
stellen, welche für die Spezialausbildung für Leh-
rer der Primaroberstufe (Oberstufen- und Ab-
schlußklassenlehrer) und der Sekundarstufe auf-
gebaut wird.

Auf der Basis neuer Erkenntnisse über «Fortbil-
dungsbedürfnisse» der Oberstufenlehrer und der
in der Schulpraxis gesammelten Erfahrung, kön-
nen sich die Oberstufenlehrer in einem Semester-
kurs von 20 Wochen an der Lehramtschule im
berufsspezifischen Bereich (Pädagogik, Psycho-
logie, Methodik, Didaktik) wie in den traditionel-
len und neuen Unterrichtsfächern eine Vertiefung
und Spezialisierung erarbeiten.

Der Regierungsrat des Kantons Aargau hat auf
Vorschlag des Erziehungsrates im Juli Herrn Dr.
Urs Peter Lattmann-Vonlanthen zum Direktor der
Lehramtschule gewählt. Herr Lattmann, von Hüt-
ten (Zürich), verfügt über eine mehrjährige Unter-
richtserfahrung auf allen Schulstufen, vor allem
auf der Sekundarschulstufe (6. bis 9. Schuljahr).
Er hat an der Universität Freiburg zunächst ein
germanistisch-pädagogisches Studium absol-
viert und dies mit dem Grad eines lie. phil. been-



det. Anschließend verlegte er sich auf das Stu-
dium der Erziehungswissenschaft, welches er mit
dem Doktoratsexamen abschloß.

Mit den theoretischen und praktischen Problemen
der Lehrerbildung und der Schule machte sich
der neugewählte Direktor vertraut auf Grund sei-
ner zweieinhalbjährigen Tätigkeit als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Forschungszentrum-
FAL am Pädagogischen Institut der Universität
Freiburg.

FL: Frühjahrsschulbeginn in Liechtenstein
Die Regierung des Fürstentums Liechtenstein hat
eine Verordnung über den Stichtag für den Be-
ginn der Schulpflicht erlassen. Das negative Er-
gebnis der Abstimmung im Kanton Zürich sowie
der daraus resultierende Stopp des Übergangs
auf den Herbstschulbeginn im Kanton St. Gallen
veranlaßten die Regierung, das neue Schuljahr
bis auf weiteres im Frühling beginnen zu lassen
und folglich den Stichtag für den Beginn der
Schulpflicht neu festzusetzen.

Schulreform: Veränderung von außen oder Erneuerung von innen?
Permanente innere Schulreform als lehrerzentriertes Entwicklungsprojekt *

Kurt Aregger

1. Einleitung
Mit dem Schlagwort «Schulreform» wird im
Bereich Schule alles zu erfassen versucht,
was in irgend einer Weise eine Änderung
zum Ziele hat. So spricht man von Schulre-
form, wenn es sich z. B. um die Umstellung
auf den Herbstschulbeginn oder um die in-
haltliche Erneuerung von Lehrplänen han-
delt. Dabei geht es aber gerade hier um zwei
verschiedene Ansätze, deren Unterschied
berücksichtigt werden muß. Denn es ist an-
zunehmen, daß verschiedene Reformtätig-
keiten unterschiedliche Wirkungen haben.
Dieser Aufsatz geht auf die folgenden vier
Fragen ein:

(1) Welche Ansafzpun/cfe sind bei Schulre-
formen festzustellen?

(2) Welche Vorenfsche/dungen können ei-
nen Schulreformprozeß leiten?

(3) Welche Täf/g/re/fsöere/che weist eine
permanente Schulreform auf?

(4) Welchen Anforderungen hat eine sysfe-
maf/'sche Schulreform zu genügen?

Die Ausführungen zu diesen Fragen stellen
einen Beitrag zur Berufskunde des Lehrers
dar. Es gehört wohl zur Berufsaufgabe des
Lehrers, sich über die Institution Schule und

* Teile der vorliegenden Ausführungen wurden
für das Fach «Schulreform» im Rahmen des
Methodikkurses für Fachlehrer entwickelt, wel-
eher durch die Abteilung für Landwirtschaft des
eidgenössischen Departementes des Innern or-
ganisiert wurde (Zürich, Fachschule Rüti, 1.-20.
Mai 1972).

deren Reformkonzepte zu informieren, auch
wenn die Erkenntnisse nicht ohne weiteres
im täglichen Unterricht Anwendung finden
können.

2. Zwei Ansatzpunkte bei Schulreformen
Stark abstrahiert gesehen können Schulre-
formen bei äußeren und inneren Strukturen
der Schule (vgl. z. B. Frey 1968a, 1969a) an-
setzen. Linter äußeren Sfru/rfuren werden et-
wa Schuleintrittsalter, Schuljahresbeginn,
Schuldauer, Schulbauten, -einrichtungen
und Gesetzeserneuerungen verstanden.
Zu den /'nneren Strukturen wird alles gerech-
net, was d/'rekf m/t dem Un ferr/'cht m Zu-
sammenhang steht. Dazu können z. B. Un-
terrichtsinhalte (Lehrplan), Unterrichtsmate-
rialien, Unterrichtsform (Sozialform), Ziele
der Schule, Lehrerverhalten, Schülerverhai-
ten usw. gehören.
Die beiden Arten von Strukturen können
nicht in jedem Fall streng voneinander ge-
trennt werden. (Ein Beispiel ihrer gegensei-
tigen Abhängigkeit wird durch die Umstel-
lungen im Schuljahresbeginn und der damit
verbundenen «Lehrplanumstellungen» gege-
ben.)
Schulreformen kleineren und größeren Aus-
maßes setzten bis vor fünf Jahren vorwie-
gend bei äußeren Strukturen an. Nachdem
in Amerika bereits die Welle der Inhaltsre-
form mit Betonung des Unterrichtsverlaufs,
-materials, -inhalts und der-form (vgl. Huhse
1968, Hentig 1971, 28-41) sich legte, erar-
beiteten vor allem Robinsohn (1969^) in
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